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Daulatabad (12.-8. Jahrhundert v.Chr.), einige Luristanbronzen, darunter eine
Scheibennadel mit einem Männerporträt und einen Amulettanhänger in Form eines
Kamels, um 1000 v. Chr. Aus medischer und achaemenidischer Zeit stammen eine

Standartenspitze mit Pferdeprotomen sowie eine aus Kupferblech getriebene
Omphalosschale. In die sasanidische Zeit ist eine getriebene Silberscheibe mit
Steinböcken am Lebensbaum zu datieren.

Die islamkundliche Sammlung wuchs um 35 Stücke an. Besonderes Gewicht legten
wir schon in der Sammeltätigkeit der Vorjahre auf Architekturschmuck. Aus einem
Grabbau des Süd-Punjab konnten wir eine geschnitzte Deckenrosette und vier
Fenstergitter erwerben, deren Dekor noch eindeutig in frühislamisch-arabisch
überprägter Tradition steht. Aus dem Inventar der Fürsten und der Oberschicht
stammen mittelalterliche Metallarbeiten des ostislamischen Raumes, die wir in den
letzten Jahren erwarben. Auch dieser Sammlungsteil wurde systematisch ausge
baut. An herausragenden Stücken sind hier zu nennen ein 42 cm hoher, getriebener
 Schultertopf mit eingravierten Schriftfriesen und umlaufenden Bändern von
Mischwesen wie Sphingen, Harpyen und Greifen, ein getriebenes Becken mit
silbertauschierten Nashi-Inschriften (Ghasni, 12. Jahrhundert) sowie ein mit ausge
schnittenen, aufgenieteten Beschlägen verziertes Kästchen und die mit floralem
Dekor in Kartuschen und Inschriften geschmückte Abdeckhaube einer Speise
schale aus der Zeit des Sultanats von Delhi (14. Jahrhundert). Mit Sicherheit aus
fürstlichem Besitz stammt ein großes halbmondförmiges Pektorale, eine gravierte
Silbertreibarbeit mit Kupfertauschierung (Ghasni, 12. Jahrhundert).
Zum Themenbereich Religion erwarben wir einen ungewöhnlich variantenreich
gestalteten Reihengebetsbaumwollkelim (Dari) aus der großen Moschee von
Hyderabad in Pakistan (14. Jahrhundert).
Unsere in engerem Sinne völkerkundliche Sammlung wurde um 17 Objekte
ergänzt. Ein lange gesuchtes Desiderat war eine hölzerne Korantafel mit Malerei,
die Abschlußarbeit eines Koranschülers aus einer nordwestmarokkanischen Stadt.
Die übrigen Stücke stammen aus Afghanistan und Mittelasien. Besonders bemer
kenswert sind hier ein wohl noch in das 17. Jahrhundert zu datierendes turkmeni

sches Zaumzeug aus grünem Eselsleder mit gravierten Eisenbeschlägen, eine
Waschgarnitur aus Kokand und eine im Susani-Stil gestickte Abdeckung eines
Kohlebeckens aus Buchara. J. K.

Südasien-Abteilung

Im Berichtsjahr wurden für die Südasien-Abteilung insgesamt 305 Objekte erwor
ben, die sich folgendermaßen auf die einzelnen Regionen verteilen: aus Indien 57,
Sri Lanka 1, Nepal und Tibet 9, Südostasien (Festland) 181 und Indonesien 57.
Unter den indischen Objekten verdienen einige Einzelstücke und Sammlungen
besondere Erwähnung. Ein kleines fragmentarisches Reliefpaneel aus Gandhara
zeigt den »in die Hauslosigkeit ziehenden« Siddhärtha auf frontalgerichtetem
Pferd. Aus der frühen Guptazeit stammt ein einköpfiges Sivaiinga der Mathura-
Schule (Abb. S. 25), das diese wichtige Kategorie hinduistischer Kultfiguren
hervorragend vertritt. Dargestellt ist Siva als Yogin mit Asketenfrisur, in der sich
Schmuckstücke und eine Mondsichel befinden.
Als Seltenheit kann die Bronzefigur einer sitzenden Manasä DevI der Pälakunst
bezeichnet werden. Im Schoß der Göttin sitzt ihr Sohn Astika, zwei Näginls sowie
die Götter Ganesa und Yama auf seinem Büffel (?) umgeben sie (Abb. S. 23).
Die Textilmalerei eines Garuda auf einer fragmentarischen Seidenstandarte als
Insignum der Herrscher von Kota, Rajasthan, aus der Mitte des 19. Jh. (Abb. S. 24,
siehe auch den Beitrag im Aufsatzteil), sowie ein neunteiliger Satz kashmirischer
Buchillustrationen von ca. 1830 mit Avatära-Darstellungen Visnus - beides sind

Geschenke - ergänzen den Bestand des Linden-Museums an Beispielen indischer
Miniaturenmalerei. Aus dem moghulzeitlichen Agra, Nordindien, stammt eine mit
Blumenmotiven beschnitzte Moschee-Tür (Anfang 17. Jahrhundert, Abb. S. 15),


